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U 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 27. März 1862. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Brüſſel, 26. März. Nach pariſer Privatbriefen hätte Lavalette Rom 
verlaſſen, weil er mit dem General Goyon ſich nicht in Uebereinſtimmung 
befunden habe, und werde, wenn Goyon in ſeiner Stelle bleibe, wahrſcheinlich 
nicht nach Rom zurücklehren. 

Preuſen. 

Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben, 
nach dem Ausſcheiden des Staats⸗Miniſters von Auerswald, aller⸗ 
gnädigſt geruht: die Leitung der Verwaltung des Staatsſchatzes, unter 
Theilnahme des Finanzminiſters, ſo wie die oberſte Leitung der Ver⸗ 
waltung der hohenzollernſchen Lande dem Vorſitzenden des Staats⸗ 
miniſteriums Prinzen zu Hohenlohe: Ingelfingen zu übertragen. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: Die Beſitzer 
der Herrſchaft Wieſe im Kreiſe Neuſtadt der Provinz Schleſien, Ge⸗ 
brüder Choltitz, nämlich den Kreisgerichtsrath Carl Joſeph 
Johann Choltitz zu Jauer und den Premier⸗Lieutenant in der 
Artillerie 2. Bataillons (Koſel), 1. oberſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 22 Hermann Johann Carl Choltitz auf Wieſe, in den 
Adelſtand zu erheben; den Direktor des Gymnaſiums in Guben, 
Profeſſor Dr. Wichert, zum Direktor des Dom⸗Gymnaſiums in 
Magdeburg zu ernennen; dem Steuer⸗Empfänger Rech zu Langen⸗ 
lonsheim im Kreiſe Creuznach; und dem Secretär Welling bei der 
Fortification zu Neifie bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Der Privat⸗Dozent an der Univerfität zu Breslau, Dr. Grün: 
hagen, iſt zum Provinzial⸗Archivar von Schleſien ernannt worden. 
Der bisherige Privatdocent Dr. H. Schwarz in Breßlau iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der phil ofophiſchen Fakultät der königl. Uni: 
verſität daſelbſt ernannt worden. Der ſeitherige Repetitor, Kreisthier⸗ 
arzt Müller, iſt zum Lehrer an der Thierarznei⸗Schule hierſelbſt er⸗ 
nannt worden. (St.⸗Anz.) 

[Vom Hofe.] Beide königl. Majeſtäten nahmen heute auf 
der anhalter Eiſenbahn von Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe Ab⸗ 
ſchied, Höchſtwelche die verſchobene Reife nach Dresden der günſtigen 


Witterung wegen heute angetreten hat. — Ihre Maj. die Königin 


ir 


auch in einer weiteren Reduction auf 3% fortgeſetzt werden ſoll. 
Wir unſererſeits ſind nicht im Zweifel darüber, daß Operationen von 


und 
185 


geruhte perſönlich in der Wohlthätigkeits⸗Ausſtellung zu Gunſten der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Kaiſerswerth, die im Kriegsminiſterial⸗Gebäude 
ſtattfindet, Ankäufe zu befehlen. — Ihre Majeſtät die Königin Wittwe 
wird etwa zehn Tage zum Beſuche am königlich ſächſiſchen Hofe in 
Dresden verweilen. In der Begleitung der hohen Frau befinden ſich 
der Graf v. Finckenſtein, der Leibarzt Dr. Böger, die Hofdame Grä⸗ 
fin v. Hacke. 5 

* Berlin, 26. März. (Angebliche Berichtigung] Die 
„Sternztg.“ ſchreibt: „In der Preſſe finden wir ſeit mehreren Tagen 
eine reiche Fülle von Gerüchten, welche ſich auf vermeintlich vom kgl. 


Finanzminiſterium eingeleitete oder beabſichtigte Finanzoperationen be⸗ 


ziehen. Wir unternehmen es nicht, auf die Widerlegung aller einzelnen An⸗ 
gaben einzugehen, in deren Erfindung jene Blätter wetteifern; doch wollen 
wir nicht unterlaſſen, ein für allemal die mangelnde Begründung der um⸗ 
laufenden Gerüchte zu konſtatiren, obgleich wir vorausſetzen dürfen, daß 
jede unbefangene Würdigung der Perſonen und Sachen unſerer Wider⸗ 
legung bereits zuvorgekommen iſt. Man darf bei der bewährten Ge⸗ 
ſchäftskenntniß und Umſicht des gegenwärtigen Leiters unſerer Finanz⸗ 
Angelegenheiten mit Beſtimmtheit annehmen, daß derſelbe beim Eintritt 
in ein neues Verwaltungs⸗Departement vor Allem der Pflicht obliegen 
wird, ſich mit der Ergiebigkeit der vorhandenen Hilfsquellen und mit 
dem ganzen Umfange der dem Staat zufallenden Verpflichtungen vertraut 
zu machen, ehe er neue Finanz⸗Operationen (von ſogenannten Finanz⸗ 
Spekulationen kann natürlich nach den Ueberlieferungen der preußiſchen 
Finanzverwaltung überhaupt nicht die Rede ſein) in die Hand nimmt. 
Die Herabſetzung des Zinsfußes der vier und einhalbproz. Staatsan⸗ 
leihen von 1850 — 1851, welche möglicherweiſe zu jenen Gerüchten 
Veranlaſſung gab, iſt Nichts weniger als eine improviſirte und gewagte 
Maßregel, da dieſelbe durch die gegenwärtigen Börſen⸗ und Zins⸗Con⸗ 
junkturen vollkommen gerechtfertigt, und unter Wahrung aller gebote⸗ 
nen Rückſichten eingeleitet worden iſt.“ Die „Sternztg.“ hat ſchon jo 
Vieles „berichtigt“, daß auch auf dieſe ſogenannte „Berichtigung“ gar 
nichts zu geben iſt. 

Die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ fügt hinzu: „Dieſe Erklärung der „Sternz.“ 
könnte ohne weitere Bemerkung unſererſeits hier wiedergegeben werden. 
Es war in der That kaum nothwendig, die bewährte Geſchäftskenntniß 
und Umſicht des gegenwärtigen Chefs der Finanzen anzurufen, um den 
Vorwurf, als beabſichtige Herr v. d. Heydt „Finanzſpeculationen“ 
zurückzuweiſen. Demungeachtet iſt es richtig, daß weitverbreitete Be⸗ 
fürchtungen, die ſich allerdings an die Herabſetzung des Zinsfußes der 
4% Staatsanleihen auf 4% knüpfen, obwalten, und wir würden es 
mehr im Intereſſe der Regierung erachtet haben, wenn dieſe Befürch⸗ 
tungen, die in der Preſſe bereits fpeciell formulirt find, mit ausdrück⸗ 
licher Anführung ihres Gegenſtandes und ſo unzweideutig, daß ſie ein⸗ 
für allemal beſeitigt wären, eine Widerlegung erhalten hätten. Wir 
zählen hierher vor Allem die unſeres Bedünkens die eingeleitete Con⸗ 
vertirung ernſtlich gefährdende Beſorgniß, daß dieſe Maßregel ſpäter 
nicht nur auf die andern 4% Anleihen ausgedehnt, ſondern eventuell 


ſo außerordentlichem Belange nicht ſo raſch auf einander folgen können, 
wie hier und da geglaubt wird; ebenſowenig aber ſind wir im Zwei⸗ 
fel darüber, daß ſelbſt die unbegründetſten Beſorgniſſe in den Kreiſen, 
auf welche derartige Operationen vor Allem berechnet ſind, eine ganz 
außer Verhältniß zu ihrer inneren Begründung ſtehende Wirkung an⸗ 
nehmen können.“ 


Berlin, 24. März. [Ueber die Convertirungsmaßregel] ſchreibt 
a „Nat.⸗3.“: Der „Staats⸗Anzeiger“ überraſchte die Finanzwelt mit dem 
Ales betreffend die Converſion der 4% procentigen Anleihen von 1850 und 
2 in Aprocentige. Es iſt dieß die erſte finanzielle 1 5 des neuen 
einlenzminiſters, durch welche er jeine Aufgabe, Geld, viel Geld zu ſchaffen, 
eitet. Vorläufig it indeß nicht viel Belangreiches geſchehen, Seit⸗ 
ie Aprocentige Anleihe über Pari geſtiegen war, lag der Gedanke, 
nur, der Converſion der 4 procentigen zu beginnen, nahe. Cs fragt ſich 
15 ob der Zeitpunkt richtig gewählt iſt, und das muß die erg lehren. 
„ie durch die Gomverfion biöponibel werdenden Erſparniſſe ind von höchſt 
ind er Bedeutung. Die beiden von der Convertirung betroffenen Anleihen 
d die vom Jahre 1850, zum urſprünglichen Betrage von 18 Millionen, 
tie von 1852 . Erlaß über dieſelbe datirt zwar vom 28. November 
geſtell, die Schuldverſchreibungen find jedoch unter vem 2. Januar 1852 aus- 
den m mu 1 etrage von 16 Millionen Thalern; beide wer⸗ 
eriparten 1 1 Procent und den durch die bereits erfolgten Tilgungen 
parten Zinſen amortiſtirt. Am 1. Januar 1862 betrug die erſtere no 


15,447,900 Thlr. mit 695,155 Thlr. Zinſen und einer Tilgungsausgabe 
von 180,000 Thlr. an Amortijationsrente und 114,844 Thlr. an durch die 
Tilgungen erſparten Zinſen; die Anleihe von 1852 betrug noch 14,002,300 
Thlr. mit 630,103 / Thlr. Zinfen und einer Tilgungsausgabe von 160,000 
Thlr. an Amortiſationsrente und 89,896% Thlr. an Zinserſparniſſen durch 
die Tilgung. Da durch die Zinsherabſetzung von 4, auf 4 Procent nicht 
nur die Ex Auszahlung gelangenden, ſondern auch die durch die bereits 
erfolgten Tilgungen erſparten Zinſen tangirt werden, jo beträgt die durch 
die Converſion vermittelte Erſparniß jährlich 4 Procent des uriprünglichen 
Kapitals beider Anleihen, d. h. im Ganzen 170,000 Thlr. Für das Jahr 
1862 kommt dieſe Erſparniß nur dem letzten Quartal zu gut, beträgt alſo 
42,500 Thlr., wogegen an Converſionsprämie 4 Procent des gegenwärtigen 
Betrages beider Anleihen, d. h. ca. 147,250 Thlr. bezahlt werden müſſen; 
für das laufende Jahr entſteht alſo durch das Converſionsgeſchäft, abge⸗ 
ſehen von ſonſt etwa entſtehenden Koſten, eine Mehrausgabe von etwas über 
1 Thlr. Die Amortiſationsrente iſt unverändert geblieben, während, 
wenn fie überhaupt hätte herabgeſetzt werden jollen, die Converſion hierzu 
die paſſende Gelegenheit gegeben hätte; denn wenn eine ſolche Herabſetzung 
erfolgen ſoll, muß die Anleihe zuvor gekündigt werden. 8 

Dagegen iſt das Riſico, welches der Staat läuft, nicht unerheblich. Hr. 
v. d. Heydt muß wenigſtens bis zum 30. April auf einen vollſtändig ge⸗ 
ſicherten Frieden rechnen; denn kommen bis dahin Ereigniſſe vor, welche die 
4 %procentigen Anleihen unter Pari drücken, fo werden die Inhaber es vor⸗ 
ziehen, ſich zum 1. Oktober das baare Geld zu ſichern und der Staat muß 
dann, wohl oder übel, zum 1. Oktober ca, 29% Millionen baares Geld be⸗ 
ſchaffen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Herr v. d. Heydt durch dieſe 
Maßregel den Staat mit einer allerdings bedingten, aber ſehr umfangreichen 
Zahlungspflicht belaſtet, die vorher nicht beſtand, und in dieſer Rückſicht iſt 
es nur fraglich, ob eine ſolche Maßregel ohne vorgängige Genehmigung der 
Kammern ſtaatsrechtlich zuläſſig iſt. Die Verfaſſung ſpricht freilich im 
Art. 103 nur von der Aufnahme von Staatsanleihen und von der Ueber⸗ 
nahme von „Garantien zu Laſten des Staats“ und hiernach beſteht der 
Converſionsakt formell zu Recht. Aber thatſächlich hat die Converſionsmaß⸗ 
regel die Wirkung der Uebernahme einer Garantie dafür, daß die Courſe 
der preußiſchen Papiere ſich bis zum 30. April jo geitalten, daß die Annahme 
der Converſion vortheilhafter erſcheint, als die Annahme der Kündigung, 
und die eventuelle Haftungspflicht, welche dieſe durch den Staat für ſich 
ſelbſt übernommene Garantie auferlegt, iſt ſchwerer als die meiſten Eiſen⸗ 
bahngarantien. Es kann beiſpielsweiſe Niemand dafür ſtehen daß nicht der 
Staat, wenn die Kündigung angenommen wird, um die 29 Millionen auf⸗ 
zubringen, vielleicht 32 Millionen in 4% procentigen Papieren ausgeben muß. 
Wer würde dann die Differenz von 3 Millionen decken? Und wer will, 
wenn die Converſion ohne Einwilligung der Kammern vorgenommen iſt, 
nachher die Kammern zwingen, dieſe Ausgabe von 3 Millionen 4/4 procens 
tiger Staatspapieren oder die Zahlung des nöthigen baaren Aufgeldes aus 
der Staatskaſſe zu genehmigen? Wir verzichten darauf, ſchon heute die 
ſtaatsrechtliche Seite dieſer Frage erſchöpfend zu behandeln, aber wenn die 
Maßregel mißglückte, ſo könnte ſie für Herrn v. d. Heydt die Quelle großer 
Verlegenheiten werden. Freilich iſt die Converſion der freiwilligen Anleihe 
von 1848 von 5 auf 4% Procent ebenfalls ohne vorgängige Genehmigung 
der Kammer vorgenommen, aber einmal iſt die Auffaſſung, welche die Sache 
damals fand, durchaus nicht maßgebend, dann aber iſt damals die Conver⸗ 
fion geglückt; die Frage der Haftungspflicht beim Mißglücken derſelben iſt 
alſo nicht zur Erörterung gelangt. g 

Köln, 24 März. [Reichenow.] Die „K. Bl.“ melden: 
Endlich ſind die Zweifel gehoben, welche man noch immer an die 
Nachricht knüpfte, Reichenow, der bekanntlich Hundert und einige Tau⸗ 
ſend Thaler der Bank in Düſſeldorf veruntreute, ſei in Paris ver⸗ 
haftet worden. Heute Nachmittag traf derſelbe nämlich in Begleitung 
eines Polizei⸗Commiſſars über Metz und Mainz hier ein, wurde einige 
Stunden lang im Central⸗Bahnhofe bewacht und mit dem Courierzuge 
nach Düſſeldorf abgeführt. Der Andrang zum Warteſaal war groß; 
aber es wurde ſorgfältig darauf geachtet, daß nur mit Billeten ver⸗ 


deren Folgen mich noch h 
gen debe Befinden feſtgeſtellt, 


ſprach hier und im Auslande lange von der Ernennung eines apoſto⸗ 
liſchen Nuntius an dem kaiſerlichen 
ſes Gerücht gewinnt jetzt immer mehr an Conſiſtenz. Die Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland ſind für das Publikum natürlich noch ein Geheim⸗ 
niß, denn unſere Regierung hat in ſolchen Fällen den Grundſatz, ihre 
Geheimniſſe nicht vor der Zeit in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen, 
weßhalb es hier nicht vorkommt, daß eine diplomatiſche Note durch die Zei⸗ 
tungen veröffentlicht wird, bevor ſie an ihre Adreſſe gelangte, wie es hie und 
da an andern Orten geſchieht. Wie man ſagt, wird ſich Migr. Berardi 
zurückziehen, um ſich auf die Prieſter⸗ und dann Biſchofsweihe vor⸗ 
zubereiten, worauf er ſofort als Nuntius nach St. Petersburg abrei⸗ 
ſen werde. Dieſer Prälat iſt in die innern Angelegenheiten Rußlands 
ſehr gut eingeweiht, und vorzüglich geeignet zu der ihm zugedachten 
wichtigen Miffion. Gegenwärtig bekleidet Mſgr. Berardi das Amt 
eines Subſtituten des Cardinal⸗Staatsſekretärs, und hat ſich während 
dieſer bedeutenden Amtsthätigkeit das Vertrauen des Cardinals An⸗ 
tonelli in hohem Grade erworben. Er iſt ein Mann von untadel⸗ 
haften Sitten, ſtrenge gegen fi ſeloſt, vollkommen erfahren in Be⸗ 
handlung der Geſchäfte, von feſtem Charakter und dabei den liebens⸗ 
würdigſten Manieren im Umgange; man iſt darum allgemein der An⸗ 
ſicht, daß er feiner Zeit im Staatsrath ſitzen und die Traditionen der 
alten römiſchen Diplomatie bewähren werde; dabei iſt er noch in 
einem Alter, welches ihm die glänzendſte Zukunft verheißt. Ueben den 
Nachfolger Msgr. Berardi's im Staatsſekretariat verlautet noch nichts. 
— Ueber den Geſundheitszuſtand des Papſtes könuen wir folgendes be⸗ 
richten. Der rüſtige Greis hatte feine Spaziergänge in und außerhalb 
der Stadt wieder begonnen, mußte ſie aber wegen einer Ermüdung, 
die er ſich auf einem weiten Gange von Ponte Molle bis zur Porta 
Angelica zugezogen, unterbrechen. Die Aerzte riethen: er ſolle ſich nicht 
ſo häufig der Abendfriſche ausſetzen und etwas ausruhen. In Folge 


ch! deſſen blieb der Papſt einige Tage in ſeinen Gemächern, empfing aber 


ſtolz darauf fein, ute g 0 N ( 
land wird ihre Namen unter diejenigen feiner. heroiſchen Söhne ſchreiben, 


die Cardinäle, Miniſter u. dergl., ohne ſeine Arbeiten zu unterbrechen. 
Am 14. wollte ſich der heil. Vater, wie gewöhnlich alle Freitage in 
der Faſten, zur Verehrung der Reliquien nach St. Peter begeben, al⸗ 
lein die Aerzte behaupteten: die Luft ſei von dem Regen zu ſehr ab⸗ 
gekühlt, und es wäre nicht klug, wenn der Papſt ſich derſelben aus⸗ 
fegen würde; fo unterblieb es. All 


3.) 


(Allg. 3. 
[Der Papſt. — Garibaldi und der Klerus. Die plöß- 


liche Abreiſe des Marquis v. Lavalette von Rom wird noch bemerkens⸗ 
werther durch den Umſtand, daß derſelbe unmittelbar nach einer Au⸗ 
dienz abreiſte, 
päpſtlichen Hofe 
die mit anderweitigen Nachrichten übereinſtimmt, wieder ernſtliche Be⸗ 
fürchtung wegen des 
längerer Zeit leidet. 
finden irgend erlaubt, dem Volke, auch iſt befohlen worden, keine Ver⸗ 
änderungen im gewöhnlichen Ceremoniell eintreten zu laſſen; aber um 
fo mehr fiel es am Sonntag vor acht Tagen anf, daß der Papſt nicht 
die Meſſe las, ſondern 
ſich unmittelbar darauf wieder 
tag und Dinstag keinen Cardinal vorließ. Die Aerzte fürchten, laut 
dem Berichte des „Meſſager“, daß gegen das hartnäckige Uebel ihre 
Kunſt nicht lange mehr ausreichen werde. 
Clerus in Italien tritt mit jedem Tage ſchärfer hervor. 
mailänder Depeſche vom 24. März wird gemeldet: „Der mailänder 
Clerus hat Garibaldi eine Adreſſe überreicht, um denſelben zu erſuchen, 
er möge ihm die Unterſtützung der Regierung gegen die Verfolgungen 
verſchaffen, denen er von Seiten der päpſtlichen Behörden wegen ſeiner 
Liebe zum Vaterlande ausgeſetzt ſei.“ Wohl nicht zufällig brachte ge⸗ 
rade einige Tage zuvor das „Diritto“ folgende zwei offene Briefe 
Garibaldi's an die italieniſche Geiſtlichkeit zur Oeffentlichkeit: 


die er am 24. März beim heiligen Vater hatte. Am 
herrſcht, laut einer Mittheilung im „Meſſager du Midi“, 


hartnäckigen Uebels, an welchem Pius IX. ſeit 
Se. Heiligkeit zeigt ſich zwar, ſo oft es das Be⸗ 


derſelben in feiner Privatkapelle anwohnte und 
zu Bette bringen ließ, auch am Mon⸗ 


Die Scheidung unter dem 
Durch eine 


An die italieniſchen Prieſter! 
Eine erbabene Miſſion liegt den wahren Prieſtern Chriſti ob. Ohne ihr 


Gewiſſen als Italiener zu verleugnen, können ſie nicht Mitſchuldige deſſen 
bleiben, was in 
geſchieht. t mu e 
treten, mögen fie in die Tiefe ibrer Seele, dieſes ige 
Pflichten zu befragen, und mögen ſie endlich das heilige 


Rom zum Nachtheile der heiligen Sache unſeres Landes 
Mögen fie daher muthig in die Breſche der Rechte der Menſchheit 
göttlichen Ausfluſſes, ſteigen, 
um ſie nach ihren 
Wort der Religion der 


Wahrheit unter die Menge verbreiten! Sie werden 
daß ſie das Gute gethan haben, 


und das dankbare Vater⸗ 


welche es von der Knechtſchaft befreit haben. 
Turin, 5. Dezember 1861. 
Der andere Aufruf lautet: 
An die italieniſchen Prieſter! x 
Ich will nicht von Feblern ſprechen. Wenn ich mich an die Volksmengen 
wende, fo führe ich das Wort des Evangeliums an: Wer ohne Sünde iſt, 
werfe den erſten Stein. Daher ſei Eintracht auch zwiſchen uns, wenn Ihr 
es wollt. Aber handelt rechtſchaffen, denn bis jetzt habt Ihr nur das Un⸗ 
rechte gethan. Ihr habt aus Rom eine Höhle reißender Thiere gemacht, 
die begierig ſind nach der Vernichtung Italiens. Ich hege leider die Ueber⸗ 
zeugung, daß Ihr die Cardinale dem Verderben nicht entreiben könnt. Aber 
— 35 1 — hr es könnt. Sonſt rufet nach allen vier Himmelsſtrichen, 
da r keine 
liener ſeid, daß Ihr wenigſtens die Prieſterſchaft Ungarns, Polens, Griechen⸗ 
lands, China's, der Wilden America's nachahmen wollt, wo der Prieſter 
feine Wiege, feine Eltern, jeine Mitbürger nicht verleugnet, ſondern ihnen 
vorkämpft für die Unabhängigkeit des Vaterlandes. Möge der italieniſche 
Prieſter von der Kanzel herab das heilige Wort der Befreiung des Vater⸗ 
landes und der Verdammung des Vaticans ausſprechen. Dann wird er 
zuerſt den Lohn ſeines Gewiſſens erhalten und dann auch den Beifall und 
die Dankbarkeit von Millionen Menſchen. Erneuert das alte Chriſtenthum, 
das die Selbſtverleugnung, die gegenſeitige Verzeihung und das heilige Dogma 
der Gleichheit der Menſchen als Grundſäge aufſtellte. In dieſer Weiſe kön⸗ 
nen wir Euch als Brüder aufnehmen. 
Genua, 12. März 1862. G. Garibaldi. 
Garibaldi iſt am Montag den 24. März nach Monza gefahren, 
wo ſich das mailänder Schauſpiel wiederholte. Die Stadt war feſt⸗ 
lich geſchmückt, die Bevölkerung zog unter Abſingung patriotiſcher Lie⸗ 
der und Vortragung dreifarbiger Fahnen durch die Straßen und erhob 
Lebehochrufe auf den Nationalhelden und die Befreiung der Schweſter⸗ 
Provinzen; darauf redete Garibaldi zum Volke und rief ihm zu, ſolche 
Begeiſterung, wie hier heute, hoffe er bei ihnen auch auf dem Schlacht⸗ 
felde zu finden. Die Zuhörer antworteten: „Wir find bereit!“ Indeß 
war auch in Mailand am Montage die Feier noch nicht zu Ende. 


Frankreich. 

Paris, 23. März. Das Budget der gewöhnlichen Ausgaben für 1863 
zerfällt in folgende 13 Poſten: Staatsſchuld und Dotationen 666,809,709 Fr., 
Minfſterium des Staates 17,145,600 Fr., Ministerium der Juſtiz 32,921,610 
Fr., Miniſterium des Auswärtigen 12,619,200 ger Miniſterium des Innern 
51,276,084 Fr., Miniſterium der Finanzen 22,573,288 Fr., Miniſterium des 
Krieges 369,920,367 Fr., Gouvernement von Algerien 14,256,013 Fr., Mi⸗ 
niſterium der Marine und der Kolonien 151,111,320 Fr., Miniſterium des 
öffentlichen Unterrichts und Kultus 64,104,457 Fr. Miniſterium des Acker⸗ 
baues, Handels und der öffentlichen Arbeiten 72,036,400 Fr., Regie⸗, Steuer 
und Staatseinkommen⸗Erhebungskoſten 224,667,829 Fr., Rückzahlungen, 
Wiedererſtattungen ꝛc. 30,405,500 Fr. Zuſammen 1,729,897,877 Fr. Cs 
iſt dieſes gegen 1862 eine Zunahme von 71,773,105 Fr., wovon 28,838,607 
Fr. auf die Staatsſchuld und die Dotationen, 21,412,648 Fr. auf das Mi⸗ 
niſterium des Krieges, der Marine und der Kolonien und das Gouvernement 
von Algier, 8,226,294 Fr. auf die übrigen 7 Miniſterien und 13,295,556 Fr. 
auf Regie⸗ und Erhebungskoſten kommen. Dieſe 71,773,105 Fr. reduciren 
ſich jedoch in Folge einer Verminderug der Rückzahlungen auf die Summe 
von 71,461,105 Fr., was der eigentliche e eh iſt. Der vom Kriegs⸗ 
miniſter eröffnete Credit iſt, wie 1862, für einen E ectivbeſtand (für Frank⸗ 
reich und Algier) von 430,000 Mann und 85,700 Pferde berechnet. Von 
obigen 21,412,648 Fr. abſorbirt das Marine⸗Miniſterium 18,773,501 Fr., da 
die ſeitherige Zah der n Schiffe von 152 auf 188 und 
der Effectivbeſtand von 26,000 Matroſen auf 30,000 erhöht worden iſt. Die 
Vermehrung der Regie- und Erhebungskoſten rührt hauptſächlich daher, daß 
von der Summe von 13,295,551 Fr. 1,000,000 Fr. zur Vollendung der im 

uli 1860 dekretirten Waldwege in 3 ſtatt in 5 Jahren; 4,560,000 Fr. zum 
nfauf und zur Fabrikation von Tabak und 4,600,000 Fr. zur Subvention 
für die transatlantiſchen Packetboote beſtimmt find. — Die „Siecle“⸗Suß 
ſcription für die nothleidenden Arbeiter von Lyon und St. Etienne hebe 
geſtern, 20. März, die Höhe von 207,465 Fr. 81 C. erreicht. 
Ruſ land. 5 

[Adels⸗Adreſſe des Gouvernements von Tw t.] Die 
ruſſiſche Regierung hat dreizehn adelige Gutsbeſtzer aus AT, welche 
zugleich Friedensricher find, in Verhaft nehmen, nach en 85 ersburg 
eskortiren und eine Prozeßverhandlung gegen ſie ur en laſſen, auf 
deren Ergebniß man in der ruſſiſchen Hauptſtch, ehr 1 if. 
Die Veranlaſſung zu dieſem Verfahren gab ein De 5 ens 
richtern mitunterzeichnete Adreſſe des Adels vor n den Kaiſer, 


; d Weſt“ zufolge allo lautet: 
de ne e ee 25 ublikation der Geſetze vom 
19. Februar 1861 nerfammelt, begrüßt der o el ger den Herrſcher, 
der die Befreiung der Bauern und die Ab rottung alles Unrechtes auf ruf: 


G. Garibaldi. 


emeinſamkeit haben wollt mit den Böſen, daß Ihr Ita⸗ 
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ſiſchem Boden unternahm. Der Adel von Twer erklärt feierlich feine Sym⸗ 
pathie mit der hochherzigen Initiative Ew. kaiſerl. Majeſtät und ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit, a 0 dem Wege zu folgen, der zum Wohle des Volkes 
führt. Das Manifeſt vom 19. Februar 1861 hat die Freiheit des Volkes 
proklamirt und ſeine materielle Lage verbeſſert; allein es hat nicht ſeine 
Unabhängigkeit geſichert und es hat die aus der Leibeigenſchaft entſprun⸗ 
genen Mißbräuche nicht abgeſchafft. Der gute Sinn des Volkes kann nicht 
mehr die von Ew. kaiſerl. Majeſtät proklamirte Freiheit mit der Thatſache 
ſeiner Verbindlichkeiten gegenüber den Grundeignern und der künſtlichen 
Sonderung der Stände in Einklang bringen. Das Volk ſieht, daß es erſt 
mit der Zeit von der Robot befreit werden wird; daß es immer zins⸗ und 
frohnpflichtig bleiben und nur dem Namen nach ſein freier Herr ſein wird. 
Wir geſtehen offen, Majeſtät! daß wir die Sachlage durchaus nicht ſchlim⸗ 
mer dargeſtellt haben, als ſie wirklich iſt. Ein Verkennen ihrer Wichtigkeit 
bringt die Geſellſchaft in eine gefährliche Enge, bedroht die Sicherheit des 
Staates. Was iſt zu thun, um dieſe Gefahr zu vermeiden? Die obligato⸗ 
riſche Abtretung des Grund und Bodens an die Bauern erſcheint uns nicht 
als ein Angriff auf unſere Rechte; vielmehr betrachten wir ſie als das ein⸗ 
zige Mittel, die Ruhe des Landes und unſere een Intereſſen ſicher zu 
ſtellen. Wir bitten Ew. Majeftät, dieſe Maßregel ſofort zu realiſiren, und 
zwar mit Vertheilung der Laſt auf alle Kräfte des Staates und nicht blos 
auf die Bauern, die weniger als die Anderen an der Exiſtenz der Leibeigen⸗ 
ſchaft Schuld tragen. Kraft ſeiner Privilegien iſt der Adel bis zu dieſem 
Augenblicke von verſchiedenen Laſten frei... Majeſtät! wir glauben, daß 
es eine große Sünde iſt, von den Wohlthaten einer geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung auf Koſten der andern Stände zu leben und Nutzen zu ziehen. Sie 
iſt nicht gerecht, dieſe Ordnung der Dinge, in Folge welcher der Arme einen 
Rubel zahlt, während der Reiche nichts ausgiebt. Man konnte ſie dulden 
zur Zeit der Leibeigenſchaft, aber jetzt iſt ſie unmöglich geworden und wir 
wünſchen ein ſo ſchmachvolles Privilegium nicht mehr zu genießen; wir 
übernehmen auch nicht die Verantwortlichkeit dafür, wenn es noch ferner 
beſtehen ſollte. Wir bitten Ew. Majeſtät unterthänigſt, an den Abgaben 
und Laſten nach Maßgabe der Größe des Vermögens theilnehmen zu dürfen. 
Außer den Steuerprivilegien genießen wir noch das ausſchließliche Recht, 
die Männer zu liefern, die das Volk regieren; wir jehen dieſes Recht als 
illegal an und bitten Ew. Majeſtät, es auf alle Stände auszudehnen. Wir 
ſind feſt überzeugt, daß Ew. Majeſtät das Wohl Rußlands aufrichtig wollen; 
deswegen halten wir es für unſere Pflicht, Ihnen nicht zu verbergen, daß 
zwiſchen dem Adel und der Regierung ein Mißverſtändniß herrſcht, welches 
die Realiſirung Ihrer großmüthigen Abſichten hindert. Anſtatt der Frei⸗ 
heit, welche Ew. Majeſtät dem Volke verſprochen hatten, haben die Beam⸗ 
ten ein obligatoriſches Verhältniß erfunden; anſtatt eine obligatoriſche Um⸗ 
bildung der Leibeigenen in freie Grundeigenthümer, haben ſie ein Syſtem 
fakultativer Auseinanderſetzung zwiſchen Bauern und Grundeigenthümern 
erfunden, das Beide zu Grunde richten wird. Sie halten es für nothwen⸗ 
dig, die Privilegien des Adels zu erhalten, während wir ſelbſt, die wir bei 
dieſer Frage am meiſten intereſſirt ſind, ihre Vernichtung wünſchen. Dieſe 
Verſchiedenheit der Anſichten beweiſt, daß die durch den gegenwärtigen 
Stand der Dinge veranlaßten Reformen nicht durch die Bureaukratie durch⸗ 
geführt werden können. Wir nehmen es nicht auf uns, für das ganze 
ruſſiſche Volk zu ſprechen — wiewohl wir ihm näher ſtehen, als die Bureau⸗ 
kraten — aber wir ſind feſt überzeugt, daß es nicht genügt, gute Abſichten 
zu haben, um die Bedürfniſſe des Landes zu kennen; wir ſind überzeugt, 
daß alle Reformen ſo lange vergeblich bleiben werden, bis man das Volk 
befragt. Eine Verſammlung von Abgeordneten des Landes iſt das einzige 
Mittel, die durch die Geſetze vom 19. Februar geſtellten, aber noch nicht 
gelöften Fragen zu löſen. Indem wir dem Urtheile Ew. kaiſerl. Majeſtät 
die ergebene Bitte unterbreiten, einen Aufruf an das Land zu erlaſſen, 
hoffen wir, Majeſtät, daß das Verlangen nach dem öffentlichen Wohle, wel⸗ 
ches den Adel von Twer beſeelt, nicht durch übelwollende Deutungen ent⸗ 
jtellt werden wird.“ 7 


Amerika. 


New⸗Nork, 5. März. Die Thätigkeit des Congreſſes war in der letzten 
Woche faſt ausſchließlich der Finanzgeſetzgebung gewidmet. Es iſt Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß jede Art Confiscations⸗ und Sclaven⸗ 
Emancipationsgeſetz von dem gegenwärtigen Congreß verworfen werden wird. 


An der Sclavenfrage drobt jetzt auch die republikaniſche Partei zu Grunde 


zu gehen; ſie hat ſich bereits in einen radikalen und conſervativen Flügel 
8 Während die tonangebende Bevölkerung der großen Städie des 

ſtens auf der letzteren Seite ſteht, geht beinahe der ganze Nordweſten mit 
dem radikalen Flügel, der zwar ein numeriſches Uebergewicht hat, aber bis 
jetzt noch nicht den Einfluß und die Macht beſitzt, welche den Conſervativen, 
mit Lincoln und Seward an der Spitze, zu Gebrte ſtehen. Die neue Partei, 
durch viele ehemalige Demokraten verſtärkt, hat aber eine mehr als gewöhn⸗ 
liche Chance auf einen endlichen Sieg, da ihre Politik in dem Gefühl der 
Maſſen einen mächtigen Wiederhall findet und deshalb populärer iſt. Ihre 
Bedeutung wird und kann ſich übrigens erſt nach der Niederwerfung des 
eindes zeigen. Die republikaniſche Partei ſcheint aber eines ihrer feierli⸗ 

en Verſprechen, welche ſie dem Lande zur Zeit ihres Entſtehens machte, 
getreulich erfüllen zu wollen: es iſt dies die wichtige Heimſtätte⸗Bill, 
die in der vorigen Woche mit 107 gegen 16 Stimmen das Haus paſſirte 
und im Lande nicht den mindeſten Widerſtand finden wird. Bezeichnend 
enug kamen jene 16 verneinenden Stimmen von den Abgeordneten der 
Grenz Slaaven⸗ Staaten. Dieſes Geſetz beſtimmt, daß jedem Bürger der 
Vereinigten Staaten und jedem Einwanderer, der ſeine Abſicht, Bürger wer⸗ 


den zu wollen, erklärt, unentgeltlich 160 Acres Land gegeben werden müſſen, 6 


wenn er ſie bebaut und bewohnt. Die zu zahlenden zehn Dollars ſind für 
Vermeſſungsgebühren zu entrichten. Es iſt ein Glück für das Land, daß 
dieſes Geſetz unmittelbar vor Beendigung des Krieges erlaſſen wird, indem 
es jetzt den Hunderttauſenden von Soldaten, welche theils aus Neigung, 
theils aus Nothwendigkeit Farmer werden wollen, die Mittel zu einer Grijtenz 
bietet, welche ſchnell die den Vereinigten Staaten durch den Krieg geſchlagenen 
Wunden wieder heilt. Früher machte man zwar den Soldaten auch Landſchen⸗ 
kungen; allein dieſe erfolgten in ſogenannten Warrants, die übertraghar 
ſind und deßhalb für eine verhältnißmäßig geringe Summe veräußert wur⸗ 
den, ſo daß die beabſichtigte Wohlthat eigentlich nur den Landſpeculanten 
zu Gute kam. — Sigel iſt geſtern zum General⸗Major (ſo viel als Di⸗ 
viſionär) ernannt worden; fo viel hätten alſo die vereinigten Bemühungen 
der Deutſchen doch erreicht! Blenker wartet immer noch auf feine Beſtäti⸗ 
gung als Brigade⸗General. Es heißt jetzt, daß Sigel den Oberbefehl über 
die deutſche Diviſion am Potomac erhalten werde; Blenker's Chancen min⸗ 


dern ſich mit jedem Tage. Die hieſige deutſche Bevölkerung kennt ibn zu 


ut und will deßhalb in ihrer Mehrzahl nichts von ihm wiſſen. Schurz 
ält politiſche Reden, ſcheint alſo nicht nach Madrid zurückkehren zu wollen; 
natürlich ſteht er auf Seiten der radicalen Republikaner. (K. 3.) 


Breslau, 27, März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Univerſitäts⸗ 
Plag Nr. 6 ein Mannshemde von Shirting, gezeichnet Oppenheim, ein 
weißes leinenes Mannshemde mit breiten Falten, gezeichnet Domke, und 
ein weißes leinenes Taſchentuch, gezeichnet F. Frieſe; Biſchofsſtraße Nr. 4 
und 5 elf Stück ſilberne Eßlöffel, de Theil mik dem Zeichen F. Timm und 
teip. F. T. verſehen, zum Theil E. Heintze gezeichnet. 

Gefunden wurden: ein buntes Taſchentuch und zwei auf den Bäckerge⸗ 
ſellen Bernhard Kunitz lautende Sevaniii 

[Unglüdsfall] Am 25ſten d. Mts., Vormittags, wurde in dem 
Pferdeſtalle eines Gaſthauſes auf der Roſenthaler⸗Straße, ein Dienſtknecht 
aus der Provinz Poſen bewußtlos am Boden liegend gefunden. Eins ſei⸗ 
ner Pferde hatte ihn geſchlagen, und zwar dergeſtalt, daß er lebensgefähr⸗ 
ich am Kopfe verletzt war. Man brachte den Unglücklichen alsbald ins 
Hoſpital Allerheiligen. 5 . 

Angekommen: Kaiſerlich ruſſiſcher Garde⸗Offizier Graf v. Wielopolski 
aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


e Breslau, 25. März. e e Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand Hrn. Sittenfeld's Vortrag über den Luxus in Bezug 
auf die Volkswirthſchaft. — Herr Voltz knüpfte an den Vortrag einige 
Fragen, die von dem Vortragenden kurz beantwortet wurden. — Herr Th. 
Oelsner wies darauf hin, wie aus dem (Anfangs des heutigen Abends 
vertheilten) Schriftchen des Hofraths Perner aus München über Pferdefleiſch⸗ 
Eſſen ſich zeige, wie jene verſchrieene humane Beſtrebung, Verbreitung eines 
neuen Lebensmittels Fir Menſchen und Sorge für das Loos der Pferde ſich 
vereinigen laſſen, und verhieß nächſte Woche noch eine Anzahl Exemplare 
der Broſchüre zu vertheilen. Ferner theilte er mit, daß in Berlin ein „Ber 
eins Archiv“ erſcheine, welches Vereinsberichte ꝛc. bringen wolle. — Herr 
eme Köhn gab indeß einige Aufſchlüſſe, die gerade nicht ehr zur 

heilnahme an jenem Platte anzuregen geeignet waren. — SKrauje zeigte 
auf mehrmals eingegangene Fragen an, daß die Handwerkerbibliothek 
55 Lokal der Volksbibliother, an der Matthiaskunſt) alle Mittwoch und 

onnabend von 2—3, und Sonntags (ausgenommen den erſten Sonn⸗ 
s jeden Monats) von 2— 4 geöffnet ſei. — Herrn Prof. Kutzen's 

riſch⸗geographiſcher Vortrag findet nächſten Montag, den 31. d., ſtatt. 


t. Breslau, 23. Marz. [Der Verein junger Kaufleute für 
wiſſenſchaftliche und N Zweckeſ hielt am 21. d. M. in dem 
Winterlokale (Oderſtraße Mosler's Hotel) ſeine ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung unter dem Vorſitz des Kaufmann Franz Weiſe ab, welche mit Vor⸗ 
leſung des Jahresberichts eröffnet wurde. Aus dieſem entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Während des Winterhalbjahres wurden 17 Vorträge über die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtände durch die Herren Prof. Braniß, Regier.⸗Rath Dr. 
Bergius, Dr. Stein, Dr. Elsner, Dr. Max Kurnik, Kfm. Schröder 
gehalten, welche immer eine große Zuhörerſchaft hatten. Erfreulich iſt die 
Vermehrung der Vereinsbibliothek durch Spenden der Mitglieder. Der 
Fragekaſten gab zu den vielſeitigſten und eingehendſten Discuſſionen 
Veranlaſſung und wurden namentlich ſehr viel Fachangelegenheiten berührt. 
— Dagegen ſind die Beziehungen zu dem iſraelitiſchen Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut, und dem Verein wiſſenſchaftlicher und geſelliger Unterhaltung 
leider geſtört worden. Gleichwohl beſteht das Central⸗Bureau für ſtellen⸗ 
ſuchende Handlungsgehilfen, die Frucht jener Vereinigung, unter Leitung 
des Kaufm. Julius Krebs in ſeiner bisherigen Thätigkeit fort, wobei je⸗ 
doch eine größere A din deen der Principalitäten aus der Provinz wün⸗ 
ſchenswerth iſt. Als ein beſonders erfreuliches Zeichen für den Gemeinſinn 
iſt die angebahnte Vereinigung ſämmtlicher Genoſſenſchaften junger Kauf⸗ 
leute in Deutſchland zu begrüßen, deren Zwecke Belehrung, Geſelligkeit, 
Unterbringung ſtellenloſer und Unterſtützung armer, würdiger Handlungs⸗ 
Na find und deren Central⸗Comite ſeinen Sitz in Magdeburg hat. — 

emnächſt übergab der bisherige Kaſſirer des Vereins, Kaufm. F. Schrö⸗ 
der, den Rechenſchaftsbericht, der bei den bedeutenden Ausgaben des 
Vereins ein barg es Reſultat nachwies. Nach ertheilter Decharge 
wurde zur Wahl des Vorſtandes und des Zehner⸗Ausſchuſſes übergegangen. 
Es wurden in den Vorſtand wieder reſp. neu gewählt die Herren: Fied⸗ 
ler, Huguenel, Krebs, Schröder, Suſt und Weiſe. — Für die 
Verſammlungen während des Sommers iſt das Friedrich'ſche Lokal am 
Mauritiusplatze acquirirt, und werden dieſelben mit einem Souper am 
8. April eröffnet. 


Hoyerswerda. Der hieſige Turnverein entwickelt ſich kräftig wei⸗ 
ter. In der letzten General⸗Verſammlung iſt beſchloſſen worden, einen 
Turnkurſus für Lehrlinge einzurichten. Auch die Damen ſind den 
Turnern in Gnaden gewogen. Nach dem Vorgange vieler deutſcher Städte 
hat ſich auch hier ein Damencomite gebildet zur Beſchaffung einer Turner⸗ 
Fahne für den Verein. 


Breslau, 26. März. [Pers D Beſtätigt: Der königl. 
Kreisbaumeiſter Zölffel in Wohlau als Deich⸗Inſpector des dyhernfurther 
Deichverbandes. Die Vocation für ven Lehrer F. Sturm zum Lehrer an 
der Parallelklaſſe der erſten Elementarklaſſe des Gymnaſii zu St. Maria 
Magdalena zu Breslau. 3 

a. An das königl. Oberberamt verſetzt: 1) der bisherige Bergamts⸗Direk⸗ 
tor Tanſcher zu Waldenburg unter Ernennung zum Oberbergrath; 2) der 
Bergmeiſter und Bergaſſeſſor Websky von Tarnowitz, ebenfalls unter Er⸗ 
nennung zum Oberbergrath. 

An das oberbergamtliche Collegium berufen: 1) der Bergmeiſter und 
Bergaſſeſſor Runge von Eisleben, und 2) der Bergaſſeſſor Ulrich von Berlin. 

ach Breslau verſetzt: 1) der bisherige Bergamts⸗Markſcheider Segnitz 

zu Waldenburg, als Oberbergamts⸗Markſcheider; 2) der königl. Markſcheider 
Hörold von Halle desgl.; 3) der Bergamts⸗Rendant Karger von Walden⸗ 
burg; 4) der Bergamts⸗Regiſtrator Reiche von Tarnowitz; 5) der Bergamts⸗ 
Regiſtrator Pattloch von Waldenburg; 6) der Sekretär Wernicke von Tar⸗ 
nowitz; 7) der Kalkulator Hänel von Tarnowitz; 8) der Buchhalter Hofmeiſter 
von Waldenburg; 9) der Buchhalter Wilum von Tarnowiß; 10) der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Canabäus von Waldenburg; 11) der Bureau⸗Aſſiſtent Grunert 
von Waldenburg; 12) der Amtsdiener Schneider von Waldenburg; 13) der 
Amtsdiener Merfert von Waldenburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wa Barometer Luft⸗ Allgemeiner 
Stationen. bei 0 Gr. R. Temperatur. Wind. | Witterungs⸗ 
Par. Maß.] Reaumur. Zuſtand. 
Wien 28 1,04 +18 WNW. 3. Bedeckt. 
S 2 \Baris ........ 28 1,88 +4,6 SO, 1. Bewölkt. 
185 Greenwich — — — — 
Petersburg 28 4,89 | —11,6 O. 3. Heiter. 
2 Moskau 27 7,23 1 —10,2 NO. 4, Bedeckt. 
So Madrid = — — — 
S Berlinn 27 9,31 [ +5,6 ED. 2— Heiter. 
S Königsberg.... 28 1,70 —2,7 O. 1. Bedeckt. 
TE Breslau 27 785 +69 ED. 1. Heiter. 
2 Koln ..... 27 7,81 +9,4 | S. 2 Ziemlich heiter. 
00 Frankfurt a. M.] 27 6,70 | +7,0 — Heiter. 
Breslauer Sternwarte. 
26. März 10 U. Abds.] 27 5,16 | +11,3 S. 0. Trübe. 
27. März 6 U. Morg.] 27 4,33 +70 | O. 1. Trübe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 26. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann mit 70, 10, fiel 
bei ſtarken Angeboten auf 69, 80 und ſchloß träge zur Notiz. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 94 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 
9, 85. 4 prz. Rente 97, 80. Zprz. Spanier 48%. Iprz. Spanier 42%. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 513. Credit⸗mobilier⸗ 
Aktien 771. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 547. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 26. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%. Iprz. Spanier 43. 
Mexikaner 34%. Sardinier 81. Eprz. Ruſſen 98%. 4 proz. Ruſſen 93. 

London, 26. März, Mittags. Die Subſcriptionen auf die türkiſche An⸗ 

leihe überſchreiten die Summe von 13 Millionen Pfd. Es werden bereits 
2% pCt. Prämie bezahlt. 5 

Wien, 26. März, Mittags 12 Ubr 30 Min. Börſe feſt. 
Metall. 70, —. 4 proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 818, 
217, 50. 1854er Lobſe 92, 25. National⸗Anleihe 83, 90. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert 277, —. Creditaktien 196, 50. London 136, 50. Hamburg 
101, 40. Paris 53 90. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 269, — Neue Looſe 130, —. 1860er Looſe 92, 90. 

Frankfurt a. M., 26. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe anfangs 
flau, ſchloß feſter und höher in öſterreichiſchen Effekten. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 130%. Wiener Wechſel 86%, Darmſtädter 
Bank⸗Aktien 2084,. Darmſtädter Zettelbant 252. Sproz. Metall. 49%. 
4 proz. Met. 43. 1884er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. 
Ceſterr, Franz. Staats-Eiſenb.⸗ Aktien 237. Deſterr. Bank⸗Antheile 701. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 174. Neueſte öſterr. Anleihe 67. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
bahn 111%. Rbein⸗Nahe⸗Bahn 27%. Mainz⸗Ludwigsh. Lit, A. 119%. 

Hamburg, 26. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt bei ziemlich lebhaftem 
Geſchäft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 74. Vereinsbank 01%, Norddeutſche Bank 93%. Rheiniſche 94%. 


Sproz. 
Nordbahn 


Nordbahn 59%. Disconto — Wien —. Petersburg —. 
Hamburg, 26. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab 


auswärts unverändert. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 
85—86 zu haben. Oel pr. Mai 27 14, Ott. 26%. Kaffee bleibt ana 
Sit 1255 Uma Sorten loco und 3000 Sack Rio ſchwimmend umgeſetzt. 
ink ohne Umſatz. 
Livervool. 26. März, Mittags 12 Uhr. [Baumwolle.] Ungefähr 
5000 Ballen Umſatz. Markt ruhig, aber feſt. Upland 12%, Neworleans 
12½, Surate 8%. 


London, 26. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreidemarkt 
ſehr ruhig. Frühjahrsgetreide unverändert Wetter regnerisch. 

eee 26. 5 En e Weizen 
unveränder oggen flau, wenig Ge Raps April 8244 nominell. 
Oktober 72 J. Nabel Mai 44%, Herbit 41%. n 5 


Berlin, 26. März. Die Speculation hatte heute von dem ſtürmiſchen 
Charakter, den ſie der geſtrigen Börſe aufgeprägt, viel verloren. Diejenigen 
Papiere, die geſtern Gegenſtand einer beſonders raſchen und weit gehenden 
Coursſteigerung waren, ſahen ſich beute vernachläſſigt, wir machten ja ſchon 
geſtern darauf aufmeriſam, daß ernſte Käufer die Speculanten ihren Weg 
zur Hauſſe zum größten Theile allein machen ließen. Das Geſchäft, das 
auch heute ſehr belebt und umfaſſend war, hatte ſich anderen Effecten mehr 
als geſtern zugewendet, unter Speculationspapieren namentlich Bankeffecten, 
und unter dieſen beſonders Disc.⸗Comm.⸗Antheilen; von den Eiſenbahn⸗ 
Actien vornämlich einer Anzahl leichterer Papiere, unter ihnen in erſter 
Reihe Rhein⸗Nahe und Tarnowitzer. Auch die unmittelbare Wirkung der 
Anleihe⸗ e äußerte ſich in einem ſehr umfaſſenden Geſchäft in 
4 proz. Anleihen ſelbſt, von welchen die ſtärkſten Poſten zum Verkauf ka⸗ 
men, und in Aproz. und 3½ proz. Prioritäten, in denen dem Bedarf unver: 
kennbar nicht zu genügen war, Der Geldmarkt bleibt feſt; Disconto 244 pCt. 
Brief und Geld. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 26. März 1862. 


PFonds- und Geldeousse. 150 er 
Freiw. Staats-Anleiho]4%4 100%, bz. rg 
Btasts-Anl. v. 1850, 02er io bz, age Be 177 
dito 54, 88, 68, 67 7 101 bz dito Prior . — 
auto 1252/4100 8 dito Prior B.. — 389 6 
dito 1888 5 107% bz do Prior 0. — 
Staats-Schuld-Sch. ... 92 bz. dito Prior D. — 496 
Präm.-Anl. von 1855 121% G. dito Prior E. . — [314187 
Berlinor Stadt-Obl. „14451102 bz Aito Prior F. 40 101% & 
Kur- u. Neumärk..|3%, 1934, bz Oppein-Tarnow. | $ | 4 40, 
2 | dito ito 102 ba Prinz-W, (St.-V.3| — 468 8. 
5 | Pommersche ..... 92 bz. Bheinische ..... — 4 4 95% 4 ½ ba. 
3) dito naue 109%, bz dito (St.) Pr. | — | 4 1994, 
3 Posensche .. 4103. Aito Prior. — 4 94½ 0 
A dito 88 6 Ann f be 
1 90 bz n 5 * 4 bs. 
‚ahro: . 2 
2 [Kur- u. Nenmärk. | 4 10% B ’ ec. 50 95 2 
1 Pommor scho. 160 ba Thüringer 4 110% 4 % bs. 
S Pogengche 148% B Wilhelms-Bähn .| — 4 |47% bz. 
3 Preussische ...... 49 %½% ba. dito Prior ...| — 4 94 bz. 
3 Westf. u. Rhein. 4 99 da. dito III. Em. | — 144196", @. 
Ki en. unsre 4 207 — dito Prior St. — “ 594, B. 
— L. — 
Louisdo rr 4 10% ba. 82 . 
Goldkronen . — 9. 6½ G 


Preuss. und ausl. Bank-Aetſen. 
iD 


Ausländissho Fonds. 1801 — 
Oestorr. Metall. . . . 6 50 J, bz. Vorl. K.-Verein.; 615 4 |116 6. 
dito 54er Pi.-Anl. | 4 6. Borl.-Hand.-Gen. | * 4 185% etw. bau. G. 
dito neue 100-0.-L.| — 64½ bz. Berl. W.-Ored. G. |5 | — -— 
dito Nat.-Anleihe.| 5 % & % bz. Braunschw.Bank| 4 | 4 116%, bz 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 bz. Bremer „ 54103 
Buos-engl. Anleihe . 5 |491, bz. Coburg. Credit-A. 34 154 B. 
dito 8. Anleihe . . 5 64 ½ etw. bau B. Darmat. Zettel-B. #5 | 4 101 B. 
dito pom. Sch,-Obl.| 480% G. armst.Credb.-A.| b | 4 |85Y, 4 J 4 % ba. 
FE 1 » 5 7 15 Doss. eine. — 4 5885 
92 . Disc.-Om.-Anthl, | — | 4 04 498 i.P. ba. G. 
boln. Obl. & 500 El. . 4 1924, 6. Genf. Creditb.-A.| — [44 Den 
dito s 300 El.. 5 84% G. Geraer Bank ...| 5%,| 4 |S6Y, etw. bu. u. B. 
dito à 200 FI.. —23½ 6. b. Nrd. Benk d | 4 09%, B. 
Poln. Banknoten ..,.|--]83%, G. „ Ver. „ 15%] 4100 
Kurhese. 40 Thlr. . 67 ½ etw. ba. Hannov. h | — | 4 |96 etw. ba 
Baden 35 Fl.. . bz. Leipziger „ jm lag 6 
uzombre. „ 104 100 B. 
Astien-Coursd. Maed. Priv. , 4, 480 G. 
21 1 Mel . 6 4 5 4 Sr bz. 

2 . erva-Bwg.- 6 4 bz. 
Aach.-Düsseld...| 3% 167% ba Ooster, Ordib.-A. 1415 143. 4 12 
Aach.-Mastricht, | — | 4 23½ B Pos. Proy.-Bank E 4 5 bz. 
Amst.-Rötterdam| 55 490% ba. Preuse. B.- Anthi 47 4½% 21 ½ ba. 
Berg.-Märkische = 105% KIkt.ä106bz. Schl. Bank-Ver. 1 46 B. 
Berlin-Anhaltor . 8½ 4142 bz. Thüringer Bank | 2%! 4 155%, b u. G. 
Berlin-Hamburg. 6 4117 B. Weimar. Bank..| 4 4 794 dz u B. 
Berl.-Potad.-Mgd. 11 | 4 16% bz — — — 
Borlin-Stettiner .| — 412% bz. Woehsel-Course. 
Breslau-Freibrg. | €7 | 4 |122 a 122%, bz. Amsterdam 10 T,}143_bz. 
Cöln-Mindener ..| — 13% 1179 B. No e 2 M. 142½ bz. 

Franz. St.-Eisenb. — 126 4 136%, ba. Hamburg T. 181 bz. 
Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 130% 6. dito 2 M. 180% bz 
Magd.-Helberst. . — 42858 bz. London 3 M. 6. 21% dz. 
Mag d.-Wittenbrg. — 4 143%, bz e M. 79% b. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 119% a 120 bz. Wien österr, Währ. Js T.|73%, bz. 
Mecklenburger . 2½ 4 155% 4 56 bz. ee een % M. 23 ½ bz. 
Münster-Hammer| — | 4 |— — — Augsburg M. 56. 26 G. 
Neisse-Brieger . 3½ 471 bz. D T. v, 8. 
Niederschles. ...| 4 | 4 199 ba. Hits werden 2 M. 9 % @ 
N,-Schl.-Zweigb. | 1½ 4 169 bz. Frankfurt a. M. ... 2 M. 86. 28 G. 
Nordb. @x.-W.) | — | 4 169%, ä 60 ba. Petersburg W. 9s ba. 3 M. 92%, bz. 
dito Prior. — 4 1208 G. Warschau T. S4 bz. 
Oberachles. A. 78 ]1424143a14214 bz. [ Ur emen 8 T. 109 % @ 
Berlin, 26. März. Weizen loco 65—78 Thlr. nach Qualität, — 


Roggen loco 80 —8lpfd. 51— 7 Thlr. ab Bahn und Boden bez., gerin⸗ 
ger poſener 48% Thlr. ab Bahn bez., galiziſcher 47% Thlr. ab Bahn bez., 
ſchwimmend nahe 1 Ladung 79—80pfd. 49% Thlr. bez., März 48 —49 
Thlr. bez. Frübjahr 487, —% Thlr. bez., 49 Thlr. N, 48% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 48 — 4 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Juni⸗Juli 48% 
—% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 484% Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 48 Thlr. 
bez., Sept.⸗Oktbr. 48—47% Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 33 
2.38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 22-25 Thlr. nach Qualität, 
Lieferung pr. März 23 Thlr. nominell, März⸗April dito, Frühjahr 227%, — 
23 Thlr. Di Mai⸗Juni 23% Thlr. ba; Juni⸗Juli 24 Thlr. Br., Ken 
Aug. 24% Thlr. bez. — bien, Koch⸗ und Miene 48—57 
Thlr. — Rubbl loco 12% Thlr. Br., März und März: April 12 Thlr. 
Br., 12% Thlr. Gld., April⸗Mai und Mai⸗Juni 12% — 7 Thlr. bez. und 
Gld., %, Thlr. Br., Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Sept. 
Oktbr. 12% Thlr. bez. — Leindl, loco 13% Thlr., Lieferung 12% Thlr. 
Gl, — Spiritus loco ohne Faß 17%, Tbl. bey, März und März⸗ 
April 17% Thlr. Br., % Thlt. Gld., April⸗Mai 17 — 4 Thlr. bez. und 
b., % Tl. Gl, Mai⸗Juni 17%, Tblr. bey, und Br, , Able. 
Haie Fan Bit e bei. um Oi, % b Br, Jult Maga 18. 
r Ara und Gld., Auguſt⸗Septbr. 18% Thlr. bez. und Br., 
3 r. . 
Weizen unbeachtet. Roggen loco in feiner Waare begehrt 

wenig offerirt, ordinäre und Mittelgüter zu unveränderten reifen 05 
umgeſetzt. Termine anfangs ruhiger eröffnend, ſchließen bei fehlenden Ab: 
ebern etwas höher, Gekündigt 1000 C Hafer niedriger. Rüböl in 


Stnr. 

olge von ſtarken Realiſationen und überwiegendem Angebot erhebli 

de dh 5 1 nr ali een Pi end, 
ann im Verlaufe un ießt bei ziemli 

gegen geſtern wenig veräudert. nemlich regem Handel 


fd 
Thlr. bez., Mai⸗Juni 77½ Thlr. bez. und Br. 1. Auf! 
2 bez. 5 ee weichen, 5 Nn ak 
r 


Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 36 Thlr. 


afer, ſchleſi 59 x > 
Rüböl matt, loco 2% 2015 Fi 1370 
ni⸗ 


bie. Br., % 
Ir. b 
Aug.⸗Sept. 18% — 7 Thlr. bez. — Thran, br. berger Leber- 364 Tbl. . 


# Breslan, 27. März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr angenehm. 
Thermometer Früh 7° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder fällt. 2 
ſchäfts⸗Verkehr blieb am heutigen Markte Were f Ser Ge 

Weizen flau; pr. 85pfd. weißer 70—85 Sgr., gelber 70-84 Sgr. — 
Roggen kaum verändert; pr. 8apfd. 52—55—59 Sgr., ſeinſter über Notiz 
bezahlt. — Gerſte ftumpf; pr. 70pfd. weiße 38 — 39 Sgr., gelbe 36— 
f Sopfo. ſchlelicher 21—26 Sgr. K Erdfen 


und Biden Tall unverkäufie. = Bohnen Mil 

un en faſt unverkäuflich. — Bohnen ftil, — 

Offerten. — Schlaglein feſt. RUE aatER Dunn 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 7280-85 Wige 354045 

Gelber Weizen 7072-85 Bohnen 58—64— 68 

wegen EL ee 57—60 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto, 

Ger ſte 35—38—40 Schlagleinſaat . 165—180—210 

11 ä 9—7˙ꝰ TUT ET 22—24—28 Dinterraps N 200—215—230 
rbſen seen 45—51—56 Sommerrübfen.. 160—170—186 
Kleeſgat ruhig; rothe 6-9—11— 12-13 Thlr., weiße 9—12.—14 


bis ums 1155 hne Heſch 
Thymothee ohne Geſchäft, —8% Thlr. pr. Ctr. — 
fragt, pr. Sad à 150 Pfd. netto 25—2 re Metze Aesjptighe 9 
Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl matt, pr. Ctr. loco 12% Thlr. Br., Frühjahr 12 Thlr. 
ee 0 100 Quart à 80 4 Tralles loco 16 Thlr. Br., nahe Termine 
7 . Br. 


Poſen, 26. März. Wetter: ſchön. Roggen: flau. Get, 50 Wispel. 
Loco per d. Monat 43% bez. u. Br., % G08 Mart. Apr 43 bez. u. Gld., 
Frühjahr do. April⸗Mai 42, — 4% bez. u. Br., Mai⸗Juni 43 bez., 42% 


Br., Sept.⸗Oktbr. 43 Br. 

Spiritus: niedriger. Gel. 3000 Ort, Loco per d. Monat 16% 
bez., Gld. u. Br., April 16 — J bez. u. Gld., % Br., Mai 16% ben 
Br., 2 Gld., Juni 16% bez., Gl, u. Br., Juli 16½, Br, Gld., 
Auguſt 17% Br. Hartwig Kantorowiez Söhne. 

Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 4 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


